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e eee 
ufer geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den Reichstags⸗ und 
Kammerberichten, aus den lokalen 
und provinziellen Begebniſſen dar⸗ 
bieten, unfere telegraphiſchen De⸗ 
peſchen ſind ſo bekannt, daß wir es 
uns verſagen können, zur Empfehlung un⸗ 
ſerer Zeitung irgend etwas zuzufügen. Wir 
werden auch fernerhin den auswärtigen, na⸗ 
mentlich den orientaliſchen Angelegenheiten, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
des und intereſſantes Feuil⸗ 
leton ſorgen. Der Preis der einmal 
täglich erſcheinenden Pommerſechen Zei: 
tung beträgt auf allen Poſtanſtalten außer⸗ 
halb vierteljährlich nur eine Mark fünf⸗ 


zig Pfennige. Der Preis der zweimal] Kurie hervorgetretene friedfertige Haltung verlaſſen. 
täglich erſcheinenden Stettiner Zeitung In dem Schreiben des Papſtes, das gewiſſermaßen 


beträgt außerhalb auf allen Poftanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in Stettin 
in der Expedition monatlich 50 
Pfennige, mit Bringerlohn 70 


Pfennige. 
Die Redaktion. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 26. September. Das Schreiben 
des Papſtes an den Kardinal Nina ſcheint ein Do⸗ 
kument von erfreulicher Bedeutung zu ſein. Die 


Neigung und Hoffnung des Papſtes in Bezug auf Ergebniß gehabt, „daß freundſchaftliche Verhandlun⸗ 


den Frieden mit den verſchiedenen Staaten war in 
keinem der bisherigen Schriftſtücke in jo warmer und 
beſtimmter Weiſe ausgedrückt. Es ift namentlich von 
Bedeutung, daß der Papſt geradezu ausſpricht, daß 
die Initiative der Verhandlungen mit Deutſchland 
von ihm ergriffen worden ſei. Auch der Ton, in 
welchem er von der hohen Weisheit Derer ſpricht, 
welche die Geſchicke des deutſchen Reiches in ihren 
Händen halten, iſt beachtenswerth im Vergleich mit 
den Kundgebungen, an die Pius IX. die Welt ge⸗ 
wöhnt hatte. Endlich iſt zu bemerken, daß der 
Papſt allerdings als eine Folge der Verföhnung. 
auch eine andere Stellung der Katholiken zur Re⸗ 
gierung vorausſetzt. Es wird abzuwarten ſein, 
welche Schritte in Verfolg dieſes Schreibens geſchehen 
werden. 

In der letzten Zeit hat die Haltung der 
Staatsſozialiſten beſonders gegenüber dem Sozialiſten⸗ 
geſetz Aufmerkſamkeit erregt. Es iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung beachtenswerth, daß in dem Blatte, welches 
bereits mehrfache Wandelungen durchgemacht hat, 
neuerdings vornehmlich dieſelbe Koterie von Sozial⸗ 
politikern Boden gewonnen hat, welche früher in 
der „Eiſenbahnzeitung“ und der „Reichsglocke“ das 


Won geführt hat. 


Die von dem „Avenir militsire“ gebrachte 


N. Erzählung von einem Konflikte ſächſiſcher und preu⸗ 


ßiſcher Offiziere bei den ſächſiſchen Manövern gehört 
abſolut in das Reich der Fabel. 

Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulen- 
burg, hat ſich zur Theilnahme an der Enthüllungs⸗ 
feier in Köln geſtern Abend dorthin begeben, um 
in. der nächſten Nacht hierher zurückzukehren. Er 
wird daher nur der heutigen Sitzung der Sozialiſten⸗ 
kommiſſton fern bleiben. 

Unter den Geſetzentwürfen, welche zur Zeit der 
Berathung des Staatsminiſteriums unterliegen, be⸗ 
finden ſich auch der Entwurf eines internationalen 
Vertrages über den Eiſenbahn ⸗ Frachtverkehr nebſt 
Ausführungsbeſtimmungen und der Entwurf eines 
Vertrages, betr. die Einſetzung einer internationalen 
Kommiſſion zur Durchführung und Fortbildung die⸗ 
ſer Vereinbarung. 


Ju Folge des vor Kurzem ſtattgehabten Bran-. 
des eines e der wahrſcheinlich ankommen kann, ift, d 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennthe, auf der Post vierteljährlich 2 Mark, 


50 Pfennige. 


durch ein mit Feuerwerkskörpern gefülltes Packel e Schädigung wichtiger Intereſſen aufhört. 
verurſacht wurde, hat der Generalpoſtmeiſter in einen) Derüber wird wohl, gleichviel welche Ausdrücke in 
Verfügung vom 24. d. M. die Poſtanſtalten dar⸗ dei amtlichen Schriftstücken gebraucht werden, Ein- 
auf aufmerkſam gemacht, daß ſolche Sendungen zur veſtändniß herrſchen. Gleichwohl bleibt es fraglich, 
Poſt nicht angenommen werden dürfen, welche nach ob die Kurie lediglich auf der Grundlage des sta- 
$ 11 der Poſtordnung von der i mit tu quo zu irgend einem Abſchluß die Hand wird 
der Poſt ausgeſchloſſen find. lbiten wollen; die in dem päpſtlichen Schreiben ge- 
Behufs anderweiter Regelung der telegrapf hählten Ausdrücke ſcheinen auf das Gegentheil hin⸗ 
ſchen Beziehungen mit Rußland iſt auf Grund des ziweiſen. Und da tritt dann wieder die Frage in 
Artikels 17 des zu St. Petersburg vereinbarten ine dn Vordergrund: was kann Rom bieten? Leo XIII. 
ternationalen Telegraphenvettrages und des Artikels] immt für die katholiſche Kirche den Beſiß der 
14 des dazu gehörigen Dienſtreglements ein Ueber kraft in Anſpruch, um auch heute noch den mora⸗ 
einkommen geſchloſſen worden, welches auf folgenden ſchen Uebeln der Geſellſchaft entgegenzuwirken und 
Grundſätzen beruht: 1) Beſeitigung des Grenz⸗ętellt in Ausſicht, daß nach einem Friedensſchluß mit. 
bezirks und Einführung einer Einheitstare für das Deutſchland dieſes „in den Söhnen der katholiſchen 
geſammte europäiſche Rußland; 2) Einführung des Rirche, wie ehedem, feine treueſten Unterthanen“ fin- 
Worttarifs, 3) thunlichſte Vereinfachung der Ab- den würde. 
rechnung. Für die deuͤtſchen Telegraphen⸗Anſtalten Nach der Haltung, welche das Centrum ſeit 
treten vom 1. Oktober d. J. in Folge dieſes Ueber- dem Beginn der Ausgleichs⸗Verhandlungen einge⸗ 
einkommens neue Beſtimmungen in Kraft nommen und konſequent feſtgehalten hat, kann es 


Berlin, 26. September. Das Schreiben des zweifelhaft fein, ob Leo XIII. in Betreff der deut⸗ 
Papſtes an den neuen Staatsſekretär Kardinal Nina ſchen Katholiken nicht mehr verspricht, als zu er- 
beſchäftigt fih neben anderen Fragen auch mit den füllen in ſeiner Macht ſteht. Unſere Klerikalen ler⸗ 
Unterhandlungen über die Beilegung des Kultur- nen jetzt Unterſcheidungen machen, die zu dem frü- 
kampfes in Preußen bezw. Deutſchland. Als durch her ſo geprieſenen Kadaverzehorſam gar nicht mehr 
den am 1. August erfolgten Tod des Kardinals ſbaſſen, und es muß abgewartet werden, wie die 
Franchi ein Wechſel in der Perſon des Staatsſekre⸗ ndgebung des päpſtlichen Willens, die mittelbar 
tärs herbeigeführt worden war, hatte die Beſorgniß fauch an ihre Adreſſe gerichtet zu ſein ſcheint, dort 
Ausdruck gefunden, ſein Nachfolger möchte die ſeit aufgenommen werden wird. Wie aber auch die 


dem Ableben des ; X. Dinge verlaufen werben, jo ſpricht doch ein zugleich 
5 e en fo überzeugter als freundlicher Ton aus dem päpſt⸗ 


lichen Schreiben, daß es einen guten Eindruck nicht 
verfehlen kann. Wir können, wenn wir die wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen des Papſtes in ſolcher Weiſe 
zu hervortreten ſehen, nie die Beſorgniß los werden, 
„daß er ſich über die Grenzen des Durchführbaren 
ü noch einem Optimismus hingiebt, dem allzuleicht die 
Enttäuſchungen auf dem Fuße folgen. 


— Bei einer Beſprechung der Kommiſſions⸗ 
berathungen über das Sozialiſtengeſetz hebt die „B. 
A. C! die beſonderen Schwierigkeiten hervor, welche 
der Herſtekung einer Rechtskontrole entgegenſtehen. 
Sie ſchreibt: 

„Alle Welt iſt darüber einig, daß durch die 
Einſetzung einer unabhängigen Behörde, welche zu⸗ 
folge ihrer Zuſammenſetzung eine Bürgſchaft für die 
Objektivität ihrer Entſcheidungen giebt, dafür geſorgt 
werden muß, daß die in § 1 gegebenen Definitionen 
auch wirklich innerhalb der ihnen dort gezogenen 
ſcharfen Grenzen bei der Ausführung des Geſetzes 
in Geltung bleiben und nicht von den ausführenden 
Behörden, ohne daß denſelben dabei eine ungeſtattete 
Abſicht unterſtellt zu werden braucht, nach willkür⸗ 
licher Ausdeutung überſchritten werden. Die Schwie⸗ 
rigkeit beſteht nur darin, dieſe Idee praktiſch zu ge⸗ 
ſtalten. Die verſchirdenſten Anforderunzen und Be⸗ 
denken laufen hier neben einander her, ſo daß jeder 
Vorſchlag, der bisher von der einen Seite gemacht 
wurde, ſtets noch einem Widerſpruch von Aue an« 
dern Seite her begegnete. 

Baiern iſt gegen die Einſetzung des zu dieſem 
Zwecke zu verſtärkenden Bundesamtes für Heimaths⸗ 
weſen als Rekurs inſtanz für Beſchwerden, die gegen 
auf Grund dieſes Geſetzes ergangene Maßregeln der 
Landespolizelbehörden erhoben werden, weil das Kö⸗ 
nigreich Baiern feine eigene Heimathsgeſetzgebung hat 
und demgemäß die Kompetenz des genannten Bun- 
desamts ſich auf Baiern nicht erſtreckt. 

Würtemberg iſt gegen den Anſchluß des In⸗ 
ſtanzenzuges, der in dieſem Geſetz feſtzuſtellen iſt, an 
den Inſtanzenzug der Verwaltungsgerichtsbarkeit, 
weil dieſe nicht überall in derſelben Weiſe wie für 
einen Theil der preußiſchen Monarchie geordnet iſt. 
Die meiſten Bundesſtaaten tragen überhaupt Be⸗ 
denken, aus Anlaß dieſes Geſetzes irgend einer Ein⸗ 
richtung zuzuſtimmen, welche durch Einſetzung eines 
neuen Reichsamtes die Kompetenz des Reichs er⸗ 
weitert. Dieſem Bedenlen iſt denn auch der in die 
Vorlage des Bundesraths aufgenommene Vorſchlag 
entſprungen, daß der Bundesrath, d. h. die Ver⸗ 
tretung der Regierungen als ſolcher, als Rekurs⸗“ 
inftartz eingeſetzt werde und die Entſcheidung durch 
einen aus ſeiner Mitte zu bildenden beſonderen Aus⸗ 
ſchuß ausübe. Inzwiſchen wird ſich doch ſchließlich 
aus dieſen Klippen, die von allen Seiten aufragen, 
ein Ausweg finden müſſen, auf welchem das Geſetz 
in den Hafen gebracht werden kann. Die Reihe 
der für die Bildung der Rekursinſtanz gemachten 


als eine General-Inſtruktton für den neuen Staats] 
ſekretär gelten darf, findet man namentlich? 
land gegenüber den verſöhnlichen Ton wied 
Leo XIII. bald nach Antritt feines Pontiftka 
geſchlagen hatte. Offenbar iſt das Schreib 
nach dem Amtsantritt Nina's erlaſſen und nachdem 
die Kiſſinger Verhandlungen einen vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß erhalten hatten. 

Die vielfach beſtrittene Frage, ob jene Ver⸗ 
handlungen von Rom aus oder von Berlin aus 
eingeleitet worden ſeien, läßt auch das vorliegende 
Schreiben im Dunkeln; der Briefwechſel zwiſchen 
Leo XIII. und Kaiſer Wilhelm hätte das erfreuliche 


gen eingeleitet worden ſeien“ in dieſer Weiſe 
läßt das päpſtliche Schreiben es unbeſtimmt, von 
welcher Seite die Einladung zu denſelben ergangen 
iſt, daß aber ig dieſen Verhandlungen es nicht des 
Papſtes Abſicht geweſen, einen Waffenſtillſtand zu 
erzielen, ſondern einen wahren und dauerhaften 
Frieden zu erlangen, wird ausdrücklich hervorgehoben. 
Es ſchließt ſich daran die folgende, bemerkenswerthe 
Erklarung: 

„Die Wichtigkeit duſes Zieles, von der hohen 
Weisheit derjenigen, welche die Geſchicke des deutſchen 
Reiches in ihren Händen halten, richtig erwogen, werde 
dieſelben, wie der Papſt vertraue, dahin führen, ihm 
die Freundeshand zu reichen, um das Ziel zu er⸗ 
langen. Die Kirche würde ohne Zweifel glücklich 
ſein, den Frieden in Deutſchland wie derhergeſtellt zu 
ſehen, aber auch das Reich würde glücklich ſein, wel⸗ 
ches, nachdem die Gemüther beruhigt wären, in den 
Söhnen der katholiſchen Kirche wie den ſeine 
treueſten Unterthanen finden würde.“ 

Es iſt hieraus zu entnehmen, daß bei den 
Kiſſinger Verhandlungen nichts hervorgetreten ſein 
kann, was das Vertrauen des Papſtes in die Er⸗ 
langung des bezeichneten Zieles hätte erſchüttern 
müſſen. Jene Beſprechungen hätten alſo den Bo⸗ 
den für die Friedensverhandlungen geebnet, ſo daß 
dem neuen Staatsſekretär nunmehr die Aufgabe zu⸗ 
fällt, unmittelbar in dieſelben einzutreten. Wenn 
als das Ziel dieſer Verhandlungen „ein wahrer und 
dauerhafter Friede“ hingeſtellt wird, ſo hat man es 
mit dieſen Ausdrücken wohl ſo genau nicht zu neh⸗ 
men. In der Regel pflegen ja Friedensverträge 
auf „ewige Zeiten“ abgeſchloſſen zu werden, auch 
wenn beide Kontrahenten innerlich von der geringen 
Dauerhaftigkeit derſelben überzeugt ſind. Anderer⸗ 
ſeits kann darüber kein Zweifel beſtehen, daß die 
Kurie einen derartigen „ewigen“ Sieden ohne 
Preisgebung ihrer unabänderlichen Prinzipien nur 
mit einem ſich ihr unterwerfenden Deutſchland ab⸗ 
zuſchließen vermag. Es wird ſich daher auch im 
beſten Falle immer nur um ein zeitliches Ueberein⸗ 
kommen handeln. Wir wollen uns wahrlich an 


dem Worte nicht ſtoßen, in Rom wird man = wohl 5 iſt mit 8 bisher vorliegenden noch nicht 
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Vorſchläge eine Lücke bleiben ſollte, wird immer noch 
bei der zweiten Leſung auf eine Ausfüllung derſel⸗ 
ben gerechnet werden können. Man kann nach alle⸗ 
dem ſagen, daß durch die bisherigen Beſchlüſſe der 
Kommiſſion, die übrigens ja noch keine definitiven 
ſind, ſondern erſt die Probe der zweiten Leſung be⸗ 
ſtehen müſſen, die Ausfichten für das Zuſtandekommen 
dis Sozialiſtengeſetzes ſich ſeit der erſten Leſung des⸗ 
ſelben im Plenum in keiner Weiſe verſchlechtert ha“ 
ben; andererſeits kann aber, ſo lange die Frage der 
Reichskontrole noch keine Löſung gefunden hat, auch 
noch nicht davon geſprochen werden, daß das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes jetzt geſicherter ſei, als vor 
der Aufnahme der Kommiſſionsberathungen. Nach 
wie vor wird indeſſen eine Mehrheit der Kommiſſion, 
welcher eine Mehrheit im Reichstage entſpricht, mit 
demſelben Eifer und Ernſt, der von Anbeginn an ſie 
beſeelte, dahin wirken, das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes zu ſichern.“ 

— Eas iſt von einiger Bedeutung, daß die 
ruſſiſche Preſſe begonnen hat, offen die Erſcheinun⸗ 
gen des Nihilismus und ſeine literariſchen Erzeug⸗ 
niſſe zu beſprechen. Revolutionäre Fragen in ruſſt⸗ 
ſchen Blättern ohne darauf folgende Strafe erörtern 
zu dürfen, iſt kaum erhört in Rußland. Freilich 
würde man wohl vergeblich nach einem Blatt ſuchen, 
das ſich auch nur mit einer Möglichkeit auf die 
Seite des Nihilismus ſtellen wollte. Hier wäre die 
Polizei alsbald in Thätigkeit. Aber es iſt ſchon 
merkwürdig genug, daß die privilegirte Reſidenzpreſſe 
geſtehen darf, politiſch⸗revolutionäre Schriften erhal⸗ 
ten zu haben und ſie zu beſprechen. Soweit dieſe 
Preſſe in dem Sinne gegen den Nihilismus vor⸗ 
geht, wie es gegenwärtig der „Golos“ thut, ſo weit 
wird fie natürlich bei der Regierung Unterſtützung 
finden. Aber es iſt erfahrungsmäßig eine zwei⸗ 
ſchneidige Sache mit ſolchen Vorgängen. Die Preſſe 
kämpft an der Seite der Regierung gegen die Re⸗ 
solution, vielleicht mit Erfolg. Dann kommt aber 
früher oder ſpäter ein Moment, wo die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Meinungen nicht ſo vollſtändig als in 
jenen Fragen iſt, und wo die Preſſe nun ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkelt eben jo verwerthen will. Dann aber jagt 
die Regierung: nein, hier hört die Freundſchaſt auf 
und die Freiheit des Druckens, und eine Ausdeh⸗ 
nung, ein Generaliſtren der beſonders ertheilten Er⸗ 
laubniß iſt nicht ſtatthaft. Und dann erkennt die 
Preſſe, daß ſie nur der Laſteſel der Regierung war. 
Es ſollte uns nicht wundern, wenn gar bald irgend 
ein Reſidenzblatt es ſich einfallen ließe, bei Gelegen⸗ 
heit der Nihiliſtenſchriften auch andere Dinge von 
geringerer Wichtigkeit zu beſprechen und wenn dabei 
die polizeilichen Erfahrungen einträten. Es iſt übri⸗ 
gens genügend, einen Blick auf die Preſſe außerhalb 
der Reſidenz zu werfen, um zu erkennen, daß ſolche 
Artikel, wie der „Golos“ ſie über die nihiliſtiſchen 
Schriften bringt, keineswegs als Symptome der 
Preßfreiheit auſzufaſſen find. Während der „Go⸗ 
los“ vorn an der Spitze ſeines Blattes recht unge⸗ 
nirt revolutionäre Fragen erörtert, findet fi hinten 
z. B. folgende Erzählung über Genfurperfältnitfe in 
Samarg ı 

„Herr P. Ippolitow theilt der „Ruſſ. Welt“ 
u. A. mit, er habe dem mit vergrößertem Pro⸗ 
gramme neuerdings vor das Publikum hinaustre⸗ 
tenden „Sſaratower Intelligenzblatte“ ein Manu- 
jfeipt zum Drucke zugehen laſſen. Daſſelbe war mit 
„Praktiſcher Rathſchlag eines Landmannes an dir 
Landſchaft“ betitelt und beantragte im Hinblick auf 
das Auftreten der Viehſeuche die Ausarbeitung prak⸗ 
tiſcher Regeln ſeitens der Landſchaft, jo für die Iſo⸗ 
lirung der inſtzirten Thiere, für Präſervation der 
gefunden, für Desinfizirnng der Ställe u. |. w. 
Das Manuſkript wurde nicht gedruckt. Wohl aber 
hatte der Cenſor demſelben die genug denkwürdige 
Note zugefügt: „Die bezeichneten Maßnahmen ſind 
im Geſetze ausgeführt; man hat ſich über die Un⸗ 
wiſſenheit zu wundern.“ Kurz und gut! worüber 
in den mehren Dußend Geſetzesbänden ſchon ge⸗ 
11 50 worden I darüber hat man in der Pro⸗ 


zu kennen. 

— Wiege Provinzialblättern von hier 
gemeldet wird, haben die Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land wegen Erleichterung des Grenzverkehrs zum 
Abſchluß einer Konvention geführt, deren Unterzeich⸗ 
nung demnächſt erfolgen fol. 

— Wie „W. T. B.“ aus London von heute 


neldet, beſchäftigen ſich die Morgenblätter abermalz 


Die meiſte 


tte.t̃n für unzulänglich. Die „Times“ empfiehlt die 


oefurwerten ein energiſches Vorgehen gegen Afgha⸗ 


a: Seeſchlangennatur, hat wieder 
nniſtan und halten eine bloße militäriſche Demonſtra⸗ 


einmal ihren Ko 
und Schweif blicken laſſen. 
i N In Konſtantinopel ſcheint der Sultan in Fi 
Beſetzung einiger wichtiger Punkte Afghaniſtans noch von Nachrichten über die Fortſchritte der öſt 
vor Eintritt des Winters. Nach einem Telegramm 
der „K. Z.“ aus London werden weitere friedliche 
Verſuche bezüglich Afghaniſtans unterlaſſen. Der 
Feldzug dürfte ſofort beginnen; Truppen werden bei 
Quettah und Thull konzentrirt, um einerſeits gegen 
Kandahar vorzurücken, wodurch Kabul von Herat ge⸗ 
trennt würde, andererſeits, um durch das Kurumthal 
nach dem Loguthal vordringend, Kabul von Gasni 
abzuſchneiden. Ein Vormarſch durch den Khaiber⸗ 
paß gegen Kabul ſcheint vorerſt nicht beabſichtigt, doch 
wird verſucht werden, deſſen Stämme freundlich zu 
gewinnen. Anderweitigen Meldungen zufolge ſollen 
die afghaniſchen Grenzſtämme, auf deren freund⸗ 
ſchaftliche Geſinnung man bei der gegen Schir Ali 
geplanten Unternehmung rechnen zu können hoffte, 
ſich ſehr unruhig gezeigt und der Expedition Sir 
Neville Chamberlain's Schwierigkeiten bereitet haben. 
Mit Rückſicht auf dieſe beunruhigenden Nachrichten 
halte es die Regierung für angezeigt, vorläufig von 
kriegeriſchen Maßnahmen gegen den afghaniſchen 
Despoten abzuſehen. 
Wie weit dieſe Meldung begründet iſt, läßt 
ſich hier nicht kontroliren; es ſcheint aber richtig zu 
fein, daß Lord Lytton, der indiſche Vicekönig, ſo⸗ 
fortige militälſche Demonſtrationen an der Grenze 
für unbedingt nothwendig hält, um die Grenzſtämme 


bleiben. ; 
Provinzielleees. 


und Halteſtellen vorbezeichneter Linie zu erfähren. 
— Am 1. Oktober d. J. wird die B 


Verkehr übergeben. 


Ruheſtand verſetzt worden. 


pfſelten und vereinzelt da, 
find, den Anforderungen nach geiſtigem Genuß 
jauernd zu genügen. Es findet dieſer Mangel ge⸗ 
rreſchl⸗haltvoller Dichtwerke, der gerade durch die Bühne 
ſchen Waffen etwas weicher geſtimmt worden zu ſein, am klarſten he⸗vortritt, vorwiegend darin ſeine Ur⸗ 
und hier iſt man, ſo gegenſtandslos eigentlich jetzt iche, daß die Kunſt zur Mache geworden iſt. Wäh⸗ 
die Konvention auch iſt, doch nach wie vor bereit, nd früher der Dichter durch fein Werk dem Volke 
zu unterzeichnen — um ſtrikte dem Berliner Ver⸗ 
trag gerecht zu werden. Vielleicht exiſtitt für diet 
Unauslöſchlichkeit der dieſſeitigen Konventions⸗Ge⸗ Jaumenkitzel und materiellen Erfolg zu thun und 
neigtheit noch ein anderer Grund, der alle dings ohl ſagt Scherr treffend: N ; 

auch auf das Bedürfniß hinausläuft, ja nur in. Der echte Poet, in Ernſt und Scherz, 

vollem Einklange mit dem Berliner Vertrage zul 


Stettin, 27. September. Bom 1. Oftober ab 
wird der Retourbillet⸗Verkehr zwiſchen den Stationen 
und Haltestellen der Bahnſtrecke Wangerin-Konitz ſchaffen ſucht und ſich fo bemüht, entſtandene Lücken 
erweitert. Näheres iſt bei ſämmtlichen Stationen uszufüllen. Indeß ſollte man dann ſein Augen ⸗ 


vird die Bahn⸗ 
ſtrecke „Neuftettin - Rügenwalde Stolpmünde“ dem 


— Der Militär⸗Intendant des 2. Armee⸗ 
Korps, Wirkl. Geh. Kriegsrath Riecks, iſt auf 
ſeinen Antrag zum 1. Dezember d. Is. mit der er⸗ 
dienten geſetzlichen Penſton und der Erlaubniß zum einer beifälligen Aufnahme zu erfreuen gehabt, doch 
weiteren Tragen ſeiner bisherigen Uniform in den fegen wir den Erfolg weniger auf Rechnung des 
Ipoetiſchen Werths dieſer Ueberſetzungsarbeit, als viel⸗ 


daß ſie nicht im Staude 


Edle, Erhabene, Große, Ideelle vorführen wollte, 
t es heute dem Dichterhandwerker nur um den 


Wollt' ſtets bewegen der Hörer Herz. 
Die heutigen finden des Strebens Ende, 
Wenn ſie bewegen der Hörer Hände. — 
is iſt bei dieſem vorherrſchenden Prinzip daher nur 
u loben, wenn man der Literatur des Auslandes 
urch treffliche Ueberſetzung bei uns Eingang zu ver⸗ 


erk auch nur auf wirklich poetiſche Werke richten. 
Das uns geſtern vorgeführte Lebensbild: „Die Her⸗ 


eaterzeitungen von einem großen Erfolg dieſes 
Stückes an zwanzig, dreißig Bühnen berichten, ſo 
ennzeichnet dies leider wieder nur den Geſchmack 

ſerer heutigen Zeit. 


ren Eltern“ wäre beſſer unüberſetzt geblieben. Wenn 


Auch hier hat ſich daſſelbe 


einzuſchüchtern. Man wird gegenwärtig um ſo vor⸗ 
ſichtiger vorgehen müſſen, als ſich auch in Birma 
Dinge vorzubereiten ſcheinen, welche die Aufmerl⸗ 
ſamkeit der indiſchen Regierung in hohem Grade 
beanſpruchen werden. Am 11. September iſt der 
Wie der „Times“ 
aus Kalkutta gemeldet wird, hat er in ſeinem Teſta⸗ 
ment feine beiden Söhne, Myoung Naw und Three 
Baw, als alternative Nachfolger ernannt, wobei er 
Beide Prin⸗ 
zen haben den Palaſt verlaſſen und in der briti⸗ 
Die Meldung vom 
Tode des Königs entbehrt indeß noch der amtlichen 
Aller Handels⸗Verkehr hat aufgehört, 
Die engliſchen 
Behörden find bemüht, ernſte Verwickelungen zu ver⸗ 


König von Birma geſtorben. 


edoch dem letzteren den Vorzug glebt. 
ſchen Botſchaft Zuflucht geſucht. 


Beſtätigung. 
aber in Mandalay herrſcht Ruhe. 


hindern. 
Ausland. 


Wien, 24. September. Das „Fremdenblatt“ 
iſt der Anſicht, daß die Beſetzung aller militäriſch 
wichtigen Punkte des Okkupationsgebietes in acht bis 
Das Blatt be⸗ 
tont ſodann, daß es den berufenen Faktoren ſehr ferne 
liege, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben oder gar 
Die 
bisherigen Opfer ſeien größer und ſchwerer, als dies 
in den Tagen des Berliner Kongreſſes erwartet wer⸗ 
Der Regierung erwachſe daher die 
Pflicht, die Pazifikation in der Weiſe durchzuführen, 


zehn Tagen durchgeführt ſein wird. 
das begonnene Werk rückgängig zu machen. 


den konnte. 


daß ſie der Monarchie zu dauerndem Segen gereiche. 


Dazu jet eine Auseinanderſetzung mit der Pforte 
über die rechtliche Stellung des eroberten Landes 


wünſchenswerth; die ehemaligen Unterthanen des 


Sultans würden ſich um ſo bereitwilliger der neuen 
Ordnung fügen, je vollſtändiger das Verhältniß zu 
ihrem früheren Landesherrn auch nach der rechtlichen 
Die gebrachten Opfer ſeien 


Seite hin geklärt werde. 
zu koſtbar, die noch zu überwindenden Schwierig⸗ 
keiten zu groß, als daß vie Regierung auf die 
Mitwirkung auch nur eines Faktors verzichten könnte, 
der die Ueberwindung der noch zu bewältigenden 
Schwierigkeiten erleichtern könnte. 
durch dieſe Ausführungen der Gedanke einer An⸗ 
nerion der okkupirten Provinzen des osmaniſchen 
Reiches in die öſterreichiſch⸗ ungariſche Monarchie 
plauſibel gemacht worden zu fein. f 

Wien, 25. September. Je erfolgreicher dle 
militäriſche Aktion in Bosnien fortſchreitet — und 
das iſt thatſächlich der Fall — deſto günſtlger ge- 
staltet ſich die Poſition des Grafen Andraſſy nach 
Innen und Außen. Laſſen auch einzelne Erſchei⸗ 
nungen jenſeits und dieſſeits der Leitha ahnen, daß 
ſich in den konſtitutionellen Körperſchaften beider 
Reichs hälften ein ſchwarzes Unwetter über das Haupt 
des Grafen Andraſſy zuſammenzieht, jo läßt ſich 
Doch ſchon heute mit einiger Sicherheit prognoſtiziren, 
daß er mit der Thatſache der vollendeten Unterwer⸗ 
fung Bosniens an der Hand ſich den ihm dräuen⸗ 
den Stürmen gewachſen zeigen wird. Graf An⸗ 

draſſy hat, wenn ſchon alle Stricke reißen ſollten, 
doch ein Argument auf dem Lager, welches, na⸗ 
mentlich bei feinen Landsleuten, niemals ſeine Wir⸗ 
kung verfehlen kann. Er braucht nur darauf hin⸗ 
zuwetſen, daß die öſterreichiſche Poſttion in Bosnien 
eine unerläßliche fei, um zur gegebenen Zeit Bul⸗ 
garien von den Ruſſen frei zu machen und es dauernd 
von ihnen frei zu erhalten, und man darf ſicher 
fein, daß die enragirteſten Widerſacher feiner Okku⸗ 
pationspolitik in den Reihen der ungariſchen Oppo⸗ 


ſitton Anſtand nehmen werden, ihm keine Abſolution 


zu ertheilen. Schließlich aber, abſtrahirt von allen 
perſönlichen Vellettäten, möchten wir doch den Mann 
in den Reihen der Oppoflition in Oeſterreich⸗Ungarn 
kennen lernen, der heute den Wahnwitz begehen und 
die Verantwortlichkelt für die Forderung übernehmen 
wollte, daß nach der blutigen Arbeit, welche die 
Eroberung Bosniens gekoſtet, der Beſitz dieſer Pro⸗ 
vinz aufgelaſſen werden ſolle. Machen wir uns 
daher gefaßt, viel oratoriſches Stroh gegen die Po⸗ 
litik des Grafen Andraſſp und ihre Konſequenzen 
dreſchen zu ſehen; die Abſtimmungen werden ſchließ⸗ 
lich doch dem derzeitigen Chef des Wiener auswär⸗ 
tigen Amtes nicht wehe thun. Einſtweilen ſcheinen 
den Grafen Andrafig dieſe parlamentariſchen Eventua⸗ 
litäten in ſeiner Gemüthsruhe noch wenig zu affizi⸗ 
renz; er hat, wie es das gegründete Ausſehen hat, 

wieder ein bischen mit der türkiſchen Konvention 
ſeinen Zeitvertreib. Die Konvention, in ihrer 


— Es ſcheint 


— Dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kaſſen⸗Kor⸗ 
troleur und Sportel⸗Revlſor Semrau zu Sta- 
gard iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand de 
Charakter als Rechnungsrath verliehen. 100 

— In der Nacht vom 23. zum 24. d. M. 
wurde dem Reſtaurateur Schulz, Galgwieſe 12 
aus einem verſchloſſenen Stalle ein hochtragende 


großer Liebe zu Theil gewordene Ausführung. Sehen 
wir von den Herren Engelsdorff und Dietz, 
mit deren Leiſtungen wir uns vorläufig noch immer 
nicht befreunden können, ab, jo wurde das Luſtſpiel, 
nach jeder Richtung hin, befriedigend zur Darſtellung 
gebracht. Frl. Friedhoff gefiel uns als „Hed⸗ 
Schaf im Werthe von 15 Mk. und dem in dem wig“ ſogar ausgezeichnet und wenn: fie ſich auch 
ſelben Haufe wohnenden Handelsmann Krähm es nicht an die Vorſchrift des Dichters (wir ſprechen 
aus verſchloſſenem Taubenſchlag 7 Tauben im Werthe hier nur von der Ueberſetzuug, da uns das Origi⸗ 
von 3,50 M. geſtohlen. nal nicht vorliegt) gehalten hat, uns vielmehr eine 
— Auch heute meldet der Polizeibericht wieder ganz andere, mehr Sympathie erweckende Hedwig 
den Diebſtahl eines Ueberziehers; derſelbe, im en vorführte, als dieſer fie ſich gedacht zu haben ſcheint, 
von 45 M., wurde einem Goldarbeiterlehrliag im ſo ſchreiben wir doch gerade dieſer Metamorphoſe 
Rathskeller geſtohlen. 5 beſonders den günſtigen Erfolg des ganzen Stückes 
Swinemünde, 25. September. Geſtern Vor zu. Daß wir dieſen etwa ausſchließlich der oft 
mittag iſt die Panzerkorvette „Sachſen“ glücklich hier etwas zu draſtiſchen Komik des „Schliemann“ an- 
angelangt. Dieſelbe iſt ein ſehr ſtattliches Schiff, rechnen ſollten, wird ſelbſt Herr Hürthe nicht 
von bedeutenden Dimenſtonen. Die Länge beträgt verlangen, der, jo leidlich und glücklich er ſeinen 
90 Meter, die Breite ca. 18 Meter, die Tiefe im Part auch durchführte, mit ſeinen unerwünſchten 
Raum ungefähr 9 Meter und der mittlere Tiefgang. Stegreifwigen doch nur die oberen Regionen zur 
etwas über 5 Meter. Sie iſt aus Holz gebaut und Heiterkeit animiren konnte. Der „Adolf von Bar- 
ſowohl innen als auch außen bis ungefähr zur mitt- denſtein“ des Herrn Linzen war recht gelungen, 
leren Tiefe mit einem Panzer verſehen, alſo doppelt ebenfo leiſtete Frl. Hennes als die leichtlebige, 
gepanzert. Die Panzerung beträgt in der Mitte 18 ſtets heitere „Julie Rudolf“ recht Annehmbares. 
Zoll und verjüngt ſich nach dem Vorder- und Hin- Frl. Frentzel bot uns als „Clariſſa“ die Re⸗ 
tertheil bis auf einige Zoll. Das Eigenthümliche präſentantin einer liebenswürdigen alten Jungfer, 
der Bauart liegt hauptſächlich darin, daß die Ree- die trotz ihrer edlen Abkunft es nicht unter ihrer 
ling des Schiffes nicht mit dem Bord gleich iſt, Würde hielt, ihre Netze, leider vergeblich, nach dem 
ſondern von der Außenkante mehrere Fuß zurückge reichen Butterhändler Schliemann auszulegen. Sie 
rückt iſt, daß das Schiff durch Einlaſſen von Waſſer führte ihre Rolle höchſt geſchickt und anſprechend 
bis über das Deck hinaus unter Waſſer geſetzt wer⸗ durch. Herr Zieſeniß als „Jochen“ und Frl. 
den kann und daß der Vorder- und der Hintertheil Adolph als „Lene“ trugen zur Erheiterung des 
vollſtändig zerſchoſſen werden können, ohne daß das Auditoriums wie dem „Etfolg“ des Stückes ihr gut 
Schiff untergehen oder dadurch in einen vertheidi⸗ Theil bei. g 
gungsloſen Zuſtand verſetzt werden kann. Die Kor⸗ 
vette hat 2 Maſchinen von zuſammen 4000 Pferde⸗⸗ 
kraft und zwei vierflügelige Schrauben, führt aber 
nur einen eiſernen Hintermaſt, der zum Ausguck und 
zum Signaliſiren beſtimmt iſt. In der Mitte be⸗ 
finden ſich 4 Schornſteine und nicht weit davon der 
eine gepanzerte Thurm, während der zweite auf dem 
Vorderſchiff befindlich iſt. Der Erſtere iſt zur Auf⸗ 
nahme von 4, der Letztere von 2 Geſchützen ſchwe⸗ 


Vermiſchtes. 


— Der erſte Verwaltungsbericht, welchen der 
im Jahre 1877 eingeſetzte Generaldirektor des egyp⸗ 
tiſchen Poſtweſens über das ſeiner Leitung über⸗ 
gebene Verkehrsinſtitut erſtattet hat, enthält über die 
Geſchichte und die Handhabung der Poſten im Pha⸗ 
raonenlande intereſſante Mittheilungen, denen wie 


mehr auf die derſelben von den Darſtellern mit 


ſoll über 30 Zoll ſtark ſein. 


ſtimmt. 


Greifswald, 26. September. Auch in Wol⸗ 


nach gegen die Einrichtung einer „Handelsfammer" 
in Strelſund ausgeſprochen. 


Wolgaſt ſind. f 
L Heute feierte Herr Schmüſer jeln 0 
jähriges Bürger⸗ und Meifterfubiläum ale Schemer, 


Mitgliedſchaft und ließ dem Jubllar durch feinen 
Vorſtand gratulicen. 

L Geſtern verunglückte der Sohn des För 

bermeiſters O. auf höchſt traurige Weiſe Der ene 
nicht vier Jahre alte Knabe ſpielte in der Merkttatt 
des Vaters, wo ihm unglücklicher Meife eine Flache 
mit Nordhäuſer Schwefelſäure in die Hände fiel, 
von der er koſtete. Nach unſäglichem Leiden farb 
das Kind gegen Abend. 
Stralſund, 25. September. ge 
Lehrer an der hieſigen Realſchule Hermann enge 
wardt iſt als ordentlicher Lehrer an das Hume 
fium zu Neuſtettin berufen. 


Stadt: Theater, 

„Die Herren Eltern.“ Lebens bild in 
dret Akten nach dem Engliſchen s Herrn H. J. 
Byron, bearbeitet von Hermann Hirſchel 

„Die Literatur hat unermeßlide Maſſen Hon 
beſchriebenem und bedrucktem Papier angehäuft, aher 
geſchaffen eigentlich ſehr wenig." Diejer von 
dem geiſtreichen, ſatiriſchen Schri ellen Joh unes 
Scherr bezugs der chineſiſchen Literatur gethame Aug, 
ſpruch findet in jedem Worte auch eine herechtigte 
Anwendung und Beſtätigung auf ere heutige 
Literatur. Wenngleich wir ja unn den modernen 
literariſchen Erzeugniſſen hier un da auf Kalt 
werthvolle Geiſtesprodukte ſtoßen, ehen e, 
unter der Unmaſſe von Dichtungen. Immerhin o 


ren Kalibers eingerichtet; die Panzerung derſelben 
Das Gewicht des 
ganzen Schiffes beträgt 120,000 Centner und iſt 
daſſelbe lediglich nur zur Küſtenvertheidigung be⸗ 


gaſt hat ſich die Kaufmannſchaft dem Vernehmen, zogene Organiſation hielt nicht Schritt mit der 


Bei Berathung dieſer 
Angelegenheit hat fi herausgeſtellt, daß die kleinen, 


Zahl der hochbeſteuerten Handelsbefliſſenen nicht in 
Barth und Stralſund, ſondern in Oreifowalg und 


Die hieſige Bürger⸗Reſſource ertheilte ihm die Ehren, 


„1 Öddfendungen im Innern des Landes mittelſt Poſt⸗ 
anmwellungen oder in baarem Gelde betrugen 52,007 


bemerken iſt, daß dieſer verhältnißmäßig ſehr bedeu⸗ 


das Nachſtehende entnehmen: 

Die erſte Organiſation der egyptiſchen Staats⸗ 
poſten datirt aus dem Anfang des Jahres 1865. 
Zu dieſer Zeit übernahm die Regierung des Khedive 
die Leitung des bis dahin als Privateinrichtung be⸗ 
triebenen Poſtdienſtes in Egypten. Die in Eile voll- 


ſchnellen Steigerung des Poſtverkehrs; die Ausgabe 
tand nieht in richtigem Verbä tniß zu den Anfor⸗ 
derungen des Dienſtes. Da dieſe Sachlage von 
Jahr zu Jahr bedenklicher wurde und ſchließlich die 
egelmäßigkelt des Poſtdienſtes in Frage zu ſtellen 
drohte, jo nahm man eine durchgreifende Umgeſtal⸗ 
zung der oberen Verwaltungsbehörden vor. In 


N 


Sabre 1876 ſich auf 320.235 Piaſter belaufen 
halle, während des Jahres 1877 in einen Ueber⸗ 
isuß von 1,298,271 Piaſter verwandelt. Der Be- 
ht werfihert, daß dieſe Erſparniſſe ohne jede Be⸗ 


Fainteänhtigung der Sicherheit und Schnelligkeit des 


Boftvienftes erreicht worden find. Unter den im 
Jah 187“ durchgeführten Erweiterungen des Poſt⸗ 
lienſtes verdient in erſter Linie die Einrichtung von 
Bolanfaltın in Kordofan, Darfur, Faſhouda, Sen- 
naar und Jazoglu erwähnt zu werden. Die Zahl 
der Im Jahre 1877 beförderten Briefe betrug 
1,918,651, die der Druckſachen und ſonſtigen Ge⸗ 
genſtände 711,778. Von dieſen Sendungen wur⸗ 
den 37,04% unter Einſchreibung befördert. Die 


Sh zem Geſammtbetrage von 1, 211,951,706 
Piaßſern gleich 12,500,000 Pfd. Sterling. Zu 


tende Oelopverkehr ſich ohne irgend welchen Verluſt 
der Jrrthum abgewickelt hat. In Folge des Bei⸗ 
trlits Egyptens zum Allgemeinen Poſtverein hat die 
gpelſche Poſtverwaltung bedeutende Opfer bringen 
müfjen, für welche fie noch keinen Erſatz durch die 
Steigerung des Poſtverkehrs mit Europa gefunden 
bat. Das Perſonal der egyptiſchen Poſtverwaltung 
war am DL. Dezember 1877 wie folgt zuſammen⸗ 
gelebt: . General⸗Direktor, 1 Vice⸗General⸗Di⸗ 
veltor, 2 Diviſions⸗Chefs, 6 Sektions⸗Chefs, 22 


Golge beilen hat ſich das Defizit, welches noch im 


Diener ꝛc., 13 Kahnführer, 15 Azenten in Ob 
Egypten und dem Sudan, 195 Kourtere 9 
130 für den Dienft in Ober⸗Egypten), 147 K 
meelführer (in Ober-Egypten und vem Gubaı 
Ganzen alſo 716 Köpfe Die Regelmäßigkeit 


bis Konſtantinopel, liefern einen Beweis 
Pflicht ifer der Beamten. 

erer 

Keller, der preußiſche Staat. Den ge 


Leſern können wir das Buch warm empfehlen. 
behandelt zunächſt Land und Volk in Preußen 


e e 


Gewerbe und Induſtrie, und führt uns endlich in 


ein. Das Buch bietet uns aljo 
Bild unſeres Vaterlandes. 


erſchien eine neue von E. Lademann beſorgte Aus⸗ 


auch jedem Paragraphen die dazu ergangenen Ent⸗ 


gend in folder Vollftändigkeit geſammelt, find von 


ſehr dehnbar gehalten ſind und ſein müſſen. 


Mark ein ſehr mäßiger. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, 26. September. 


und begaben ſich alsbald zu Wagen durch die reich 


König Friedrich Wilhelm III. enthüllt werden ſollte. 


der Kaiſer das Zeichen zur Enthüllung und begrüßte 
Vaters, während die umſtehende Menge begeifterte 


und die Kaiſerin mit den anderen Fürſtlichkeiten aus 
dem Pavillon, in welchem dieſelben der Enthüllungs⸗ 
feier beigewohnt hatten und gingen unter Führung 
des Oberbürgermeiſters Dr. Becker um das Denkmal 
herum. Bei der Rückkehr nach dem Pavillon ließ 
ſich der Kaiſer das Feſtkomitee vorſtellen und be⸗ 


der Kaiſer und die Kaiſerin, nachdem dieſelben vor 
den Pavillon getreten waren und huldvoll nach allen 
Seiten gegrüßt hatten, zur Rückkehr auf. Die Rück⸗ 
fahrt nach dem Bahnhofe war abermals von un⸗ 
aufhörlichen begeiſterten Kundgebungen der Bevölke⸗ 
rung begleitet, die in dichten Maſſen ſchon Stunden 
lang des Anblicks des Kaiſers und der Kaiſerin ge⸗ 
harrt hatten. Punkt halb zwei Uhr führte ein 
Extrazug den Kaiſer und die Kaiſerin nach Koblenz 
zurück. Der Kronprinz wird dem heute Abend im 
Gürzenich ſtattfindenden Feſtbankette beiwwhnen. 

Wien, 26. September. Heute iſt hier eine 
Deputation des ruffiſchen Lubow'ſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments eingetroffen, um dem Erzherzog Karl Lud⸗ 
wig zu ſeinem 25jährigen Jubiläum als Chef die⸗ 
ſes Regiments die Glückwünſche des Kaiſers Alex⸗ 
ander zu überbringen. IR 

Wien, 26. September. Die „Polit. Correſp.“ 
veröffentlicht folgende Meldungen 
nopel von heute: 
Gerüchtweiſe verlautet, es ſel, in Folge des 
Widerſtandes des Sultans gegen die von England 
für die aſtatiſchen Provinzen vorgeſchlagenen Refor⸗ 
men, ein Zerwürfniß zwiſchen dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Layard und dem Sultan eingetreten. 

Die ruſſiſche Armee konzentrirt ſich nach dem 
Abmarſch von Thardag⸗Rodoſto vollſtändig um Adria⸗ 
nopel, die türkiſchen Brigaden rücken von Bulalr 
nach und nach in die von den Nuffen verlaſſenen 
Stellungen ein. eich, 

Aus Bukareſt: Die Anerkennung des von dem 
Fürſten angenommenen Titels „Königliche Hoheit“ 
iſt von Seiten Oeſterreichs, Italiens und Englands 
bereits erfolgt. Ueber die Stimmung der Vevölke⸗ 
rung in der Dohrudſcha bezüglich der eventuellen 
Befitzergrelfung durch Rumänien find der Regierung 
ſehr befriedigende Nachrichten zugegangen, von elnem 
Widerſtande der bulgariſchen oder der muh amedani⸗ 
ſchen Bevölkerung iſt keine Rede mehr; alle Auf⸗ 
reizungsverſuche find wirkungslos geblieben. 

Prag, 26. September. In der heutigen Laud⸗ 
tagsſitzung wurde von Rieger und Genoſſen der Er⸗ 
laß einer Adreſſe an den Kaiſer und die Einſetzung 
einer aus fünfzehn Mitgliedern bestehenden Kom⸗ 
miſſton behufs Vorberathung der ore beautragt. 
Der Oberſtlandmarſchall erklärte, daß er den Antrag 
drucken laſſen und dann nach Maßgabe der Ge⸗ 


Dean Borſteher, 186 Beamte, 127 Wächter, | chäftsordnung weiter behandeln werbe. 


Sicherheit, mit welcher. der Poſtdienſt gehandhabt 
worden iſt auf den Bahnlinien bis Stut und Suez, 
durch die nubiſche Wüſte bis Kartum über“ das vethe 
Meer bis Zeyla und in den Ländern der fr de 
für den 


0 
“ 
Grund umfaſſender ſtatiſtiſcher Studlen, vie Volks. 
ſtämme, die Stände, die Bewegung der Bevölkerung, 
Wohnplätze und Gebäude, dann unterſucht es die 


phyſiſche und techniſche Kultur, Bergbau, Landbau, 


die Verfaſſung und in die Verwaltung des Landes 
ein vollftändiges 


0 
Im Verlage von Guſtav Hempel in Berlin 
gabe des „Strafgeſetzbuchs“ für das deut⸗ 


ſche Reich, welche nicht nur den volltändigen Text 
nebſt den Einführungsgeſetzen ꝛc. enthält, ſondern 


ſcheidungen des preußiſchen Obertribunals und der 
anderen höchſten deutſchen Gerichtshöfe beifügt. Dieſe 
Entſcheidungen, gegen 400, ſeit der Emanation bis 
in die neueſte Zeit reichend, und bis jetzt noch nir⸗ 


höchſter Wichtigkeit, weil fie die maßgebenden ‚Er- | 
läuterungen der einzelnen Beſtimmungen bilden, die, 
wie es in der Natur der Sache ſelbſt e 5 
it 
Recht glaubt der Herausgeber eine nützliche Arbelt 
unternommen zu haben, die durch die bevorſtehende 
Juſtizreform nichts an ihrem Werthe verliert. In 
Taſchenformat gedruckt iſt auch der Preis von 2,80 


Der Kaiſer, die Kat- 
ſerin und der Kronprinz trafen heute Mittag 12 
Uhr, unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken, mit⸗ 
telſt Extrazuges auf dem hieſigen Centralhofe ein 


und feſtlich geſchmückten Straßen, überall von den 
brauſenden Jubelrufen der begeiſterten Bevölkerung 
begrüßt, nach dem Heumarkte, wo das Denkmal 
Die Frier begann mit einem Choral, an welchen ſich N 
ein von dem Kölner Männer⸗Geſangverein vorge⸗ 
tragenes Feſtlied anſchloß. Nach der darauf vom 
Oberbürgermeiſter Dr. Becker gehaltenen Feſtrede gab | 
entblößten Hauptes das Denkmal feines Königlichen 


Zurufe erſchallen ließ. Darauf traten der Kaiſer 1 


grüßte die Generalität. Kurz vor 1 Uhr brachen 


aus Konfanti- 


„ - 


! 
1 
! 
1 


